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Kurze Charakterisierung der Landwirtschaft 

Die Benelux-Länder (Belgien, Niederlande und Luxemburg) gehören zu den dichtest bevölker­
ten und am stärksten industrialisierten Gebieten der EWG. Die landwirtschaftliche Nutzfläche 
jE1 Einwohner und der Anteil der agrarischen Erwerbsbevölkerung in der gesamten Erwerbsbevöl­
kerung beträgt etwa die Hälfte des EWG-Durchschnitts. Durch eine intensive Bodennutzung und 
einen relativ großen Umfang der nicht oder nur schwach vom Boden abhängigen Produktions­
richtungen (z. B. tierliche Veredlung, Gartenbau unter Glas) ist jedoch der Anteil der Land­
wirtschaft im Volkseinkommen nur wenig niedriger als der Mittelwert in 6 EWG-Ländern. Die 
Anteile der Landwirtschaft im Volkseinkommen und in der Erwerbsbevölkerung sind schon seit 
Jahren etwa gleich. Diese relativ gUnstige Situation ist teilweise zu erklären aus dem stark 
industrialisierten und urbanisierten WirtschaftsgefUge. Isolierte, einseitig agrarisch orien­
tierte Regionen mit beschränkten alternativen Berufsmöglichkeiten außerhalb der Landwirtschaft 
gibt es in den Benelux-Ländern nicht mehr. 

Die ländliche Bevölkerung steht schon lange in engem Kontakt mit anderen Sektoren der Gesell­
schaft und empfindet davon den Einfluß auf Lebensstil und Einkommensaspirationen. 
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Tabelle 1: Bevölkerung, Fläche und landwirtschaft (1970) 

Belgien Niederlande Benelux EWG (6 L.) EWG (10 L.) 

Einwohner je km2 313 356 341 162 139 

Ha landw. Nutzflä-
che je Einwohner 0,17 0,17 0,37 0,37 0,38 

Agr. Erwerbsbevölke-
rung (in % aller 
Erwerbstätigen) 4,7 7,2 6,2 12,6 10,4 

Anteil der landw. in 
der Brutto-Wertschöpf. 
zu Marktpreisen 4,5 6,2 5,4 6, 1 5,6 

Ha landw. Nutzfläche 
je Kopf der Agr. Er-
werbsbevöl kerung 6,7 8,8 7,5 7,35 9,0 

Netto Wertschöpf • zu 
Faktorkosten je ha 
I andw. NutzfI. (RE) 695 552 620 307 -

Quelle: Agrarstatistisches Jahrbuch 1971, SAEG 

Die gUnstige geographische lage der landwirtschaft in der Nähe von großen Bevölkerungs­
agglomerationen und Industriezentren und von großen Häfen spielt hierbei eine gewichtige 
Rolle. Daraus ergaben sich auch innerhalb der landwirtschaft Expansionsmöglichkeiten durch 
Orientierung auf die wachsende Nachfrage fUr hochwertige Produkte. 

Innerhalb eines Umkreises von 200 km um die Stadt Eindhoven, die man als Mittelpunkt fUr die 
Agrarproduktion der Benelux betrachten könnte, findet man die niederländische Randstadt, die 
Agglomeration Brussel - Antwerpen, das Industriegebiet von Nordfrankreich (lilie) und das 
Ruhrgebiet. Etwa 45 Millionen Einwohner, fast 25 % der gesamten EWG-Bevölkerung, sind 
hier konzentriert •. 

Außerdem gibt es kurze und gute Verbindungen mit der englischen OstkUste (london) und Paris 
ist nur 300 bis 600 km entfernt. Durch die Nähe der großen Häfen ist eine billige Zulieferung 
von Vorleistungsgutern (Viehfutter, Brennstoffe) möglich; ferner ist auch das Klima relativ gut 
fUr intensive Viehhaltung und Gartenbau. 

Das vor der Entstehung der EWG von den großen Nachbarländern abweichende agrarpolitische 
System hat weiter, sicher in den Niederlanden, relativ gUnstige Bedingungen geschaffen fUr 
die Erzeugung, die nicht unter den besonders starken Schutz der wichtigsten einheimischen Ge­
wächse wie Getreide, ZuckerrUben und Futtergewächse fiel. Die starke Konzentration der Pro­
duktion innerhalb der Benelux und die Orientierung auf den Export förderte weiterhin den Aus­
bau einer zweckml:5ßigen Organisation fUr Zul ieferung, Verarbeitung, Handel und Transport, 
was in dem inzwischen zustande gekommenen EWG-Markt neue Entwicklungsmöglichkeiten 
schuf. Nicht zuletzt sollte auch auf den frUhzeitigen Auf- und Ausbau des landwirtschaftlichen 
Schulungswesens, des Beratungsdienstes sowie des Forschungswesens, hingewiesen werden. Die 
Orientierung auf Veredlung und Erzeugung von hochwertigen Produkten ergibt sich aus den 
Selbstversorgungsgraden fUr die wichtigsten Agrarprodukte. 
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Tabelle 2: Kennziffern fUr das Gebiet im Umkreis von 200 km um Eindhoven 

Zahl in % der 'CNG 

I Einwohner (106~ 45 24 
Flöche 103 km 124 14,5 

I Einwohner/km2 (369) (225) 
ILandwirtschaftl. Nutzflöche (106 ha) 672 9,4 

Tabelle 3: Selbstversorgungsgrad (1969/1970) 
, 

i 
B+L NL Benelux EWG (6 L.) 

IGetreide (i!"sgesamt) 42 37 40 91 
,Fette und Öle (insgesamt) 25 29 26 40 
I Zucker 160 102 123 110 
] GemUse 184 114 152 99 
.Kartoffeln (einschi. Störkeindustr.) 98 124 1) 117 99 
I Frischobst 71 82 77 88 
I Butter 367 102 172 107 
Köse 49 218 154 102 
IRindfleisch 90 197 2) 104 89 
ISchweinefleisch 150 188 170 100 
,GeflUgelfleisch 132 381 247 100 
IFleisch insgesamt 114 168 141 94 
lEier 157 144 150 100 

1~ Ohne Industriekartoffeln: 145 (Iandbouwcijfers 1972, L.E.I., S. 161) 
2~ Wovon Selbstversorgungsgrad fUr Rindfleisch 86, Kalbfleisch 873 (Landbouw Economisch 

Bericht 1972, l.E.I., S. 61) 

Quelle: Agrarstatistisches Jahrbuch, 1971, SAEG. 

Das Bild der Landwirtschaft in den Benelux-Löndern wird weitgehend bestimmt durch einerseits 
große Importe von primören Produkten wie Getreide, Öle und Fette und die nicht in Tabelle 4 
aufgenommenen Ubrigen Viehfutter (Ölkuchen usw.~ andererseits durch große Exporte von 
tierischen Erzeugnissen, GemUse und auch Zierpflanzen. 

Einen gleichen Eindruck bekommt man von Tabelle 4, die auch den wichtigen Anteil der 
B~nelux im Agrarhandel der EWG mit Drittlöndern zum Ausdruck bringt. 

In Beziehung auf die Zierpflanzen kann noch gesagt werden, daß diese in den Niederlanden 
91% und in Belgien 4 % der landwirtschaftl ichen Endprocluktion ausmachen und daß etwa 70 % 
der 'CNG-Exporte (einschi. Innenhandel) von den Niederlanden versorgt wurde. 

Insbesondere wurde in den letzten Jahren das niederlöndische Areal fUr Blumen unter Glas stark 
a\-,sgedehnt (etwa 11 % je Jahr); gegenwörtig entföllt etwa 25 % der gesomten Oberflöche unter 
Glas auf Zierpflanzen. 

Vbn der gesamten Erzeugung von Mischfutter in der 'CNG fand etwa 37 % in den Benelux-Löndern 
statt. Mit Beziehung auf die Abhöngigkeit von importierten Viehfuttermitteln ist noch interessant, 
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Tabelle 4: EWG-Anteil der Benelux in Erzeugung, Inlandsverwertung, Importen aus 
Dritthindern und Exporten nach Drittlöndern (1969/1970) 

In % der gesamten EWG 

Erzeugung Inlands- Ausfuhr nach Einfuhr aus 
verwendung Drittlöndern Dritth:tndern 

Getreide (insgesamt) 5 12 9 29 
Kartoffeln 19 16 60 4 
Äpfel (frisch) 14 15 5 31 
GemUse 13 8 - -
Fleisch (insgesamt) 17 11 51 15 
wovon: Rinder 13 11 16 13 

Schweine 21 12 74 7 
GeflUgel 19 7 54 2 

lMilch (insgesamt) 17 - - -
~rockenmilch (insgesamt) 19 27 54 50 

Butter 17 11 6 20 
Köse 15 10 50 11 
Eier 19 13 - -

daß auf der Basis von Störkeeinheiten 38 % des Futterverbrauchs des niederhindischen Vieh­
bestandes im Jahre 1968 von Importen gedeckt wurde (Rindvieh 19 %, S.chweine 72 %, Ge­
flUgel 90 %). Von diesen importierten Futtermitteln war auf der Basis von SE 55 % Getreide 
und 37 % Ubrige Kraftfutter pflanzlicher Herkunft, die in den letzten Jahren einen wachsen­
den Anteil im Mischfutter aufwiesen. 

Trotz des relativ geringen Anteils der Landwirtschaft in der Erwerbsbevölkerung haben die 
Benelux-Lönder zusammen einen betröchtlichen ExportUberschuß an Agrarprodukten, was jedoch 
im großen und ganzen lediglich auf das Konto der Niederlande geht. 

Der niederlöndische agrarische ExportUberschuß, der natUrlich nicht nur durch die Tätigkeit 
der Landwirtschaft, sondern auch durch die industrielle Verarbeitung verursacht wird, betrug 
1970 + 3 Milliarden Gulden, auch wenn man den Einfuhrbedarf von tropischen Agrarprodukten 
und ubrigen industriellen Grundstoffen (z. B. Holz, Kattun, usw.) mit hinzurechnet • Der Anteil 
der Agrarprodukte in den Importen war 18 % und in den Exporten 28 %. FUr die niederländische 
Zahlungsbilanz ist die agrarische Exportposition deshalb von vitaler Bedeutung. 

2 Die strukturellen Anpassungsprobleme 

2.1 Die Entwicklung der Agrarstruktur seit 1950 

Der Prozeß der technischen und wirtschaftlichen Entwicklung mit der sich daraus fUr die Land­
wirtschaft ergebenden Notwendigkeit der Vergrößerung des Produktionsumfangs je Arbeitskraft 
und Maßstabsvergrößerung tritt in allen industrialisierten Ländern auf und braucht hier keine 
weitere Erörterung. Auch die Anpassungsprobleme, welche die Landwirtschaft infolge der be­
schrl:lnkten Ausdehnungsmöglichkeiten der Produktion und der Immobilitöt der agrarischen Pro­
duktionsfaktoren dabei antrifft, sind genUgsam bekannt. Die Anpassungen verlaufen dadurch 
langsam und sind verbunden mit EinkommensrUckgang und Einkommensverminderung auf den Be­
trieben mit ungenUgenden Anpassungsmöglichkeiten. 

Internationale Vergleiche zwischen den Betriebsgrl:lßenverhöltnissen sind schwer durchfuhrbar 
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und problematisch. Insoweit es die flächenabhängigen Produktionen betrifft, gibt Tabelle 5 
den Eindruck, daß es vom Gesichtspunkt der Verteilung der landwirtschaftlich genutzten 
Flächen über Flächenklassen keine großen Unterschiede zwischen der Bundesrepublik und 
den Benelux-Ländern gibt. 

Tabelle 5: Verteilung der landwirtschaftl ich genutzten Fläche (Betriebe über 1 ha) über 
Flächenklassen (in % der Gesamtzahl) 

I Betriebe über 10 ha Betriebe über 20 ha Betriebe über 50 ha 
1960 1970 1960 1970 1960 1970 

! 

Belgien 61 76 31 45 10 13 
I Niederlande 70 81 37 46 7 9 

BRD 68 79 37 48 10 12 
EWG - 80 - 60 - 29 

Quelle: Berechnet aus Agrarstatistischem Jahrbuch 1971, SAEG. 
-1--

Dabei sind aber die im Durchschnitt intensivere Bodennutzung und das höhere Ertragsniveau in 
den Benelux-Ländern nicht berücksichtigt. Auch in der Entwicklung des Betriebsgrößenverhält­
nisses gibt es kaum Unterschiede. Bemerkenswert ist aber die schnellere Entwicklung in Belgien, 
die auch zum Ausdruck kommt in einer schnelleren Verringerung der Zahl von Betrieben und 
einer schnellen Abwanderung von agrarischen Arbeitskräften. 

Tabelle 6: Entwicklung der Zahl von landwirtschaftlichen Betrieben (> 1 ha) 
Indexziffern 1960 = 100 

! 

! 
B NL Benelux BRD EWG 

1950 127 105 115 119 -
1960 100 100 100 100 100 
1970 64 71 68 78 79 

Quelle: Berechnet aus Agrarstatistischem Jahrbuch 1971, SAEG. 

Die langsamere Abwanderung von agrarischen Erwerbspersonen wurde in den Niederlanden in 
der Periode 1960 - 1970 weitgehend kompensiert durch eine stärkere Produktionsausdehnung. 

I~ den letzten Jahren wurde die Verringerung von Betrieben und die Abwanderung von land­
wirtschaftlichen Erwerbspersonen in den Niederlanden beträchtlich beschleunigt und das Tempo 
ist nun etwa dasselbe wie in Belgien. 

Die Erwartung ist, daß in den Niederlanden die Verringerung der Zahl von Haupterwerbsbetrie­
ben in der Periode von 1970 - 1980 zunehmen kann, bis 4,5 % je Jah.; bei einer Verringerung 
des Nachfol ge prozen tsa tzes von 48 % auf 33 % auf durch Berufsbeendigung freigesetzte Betriebe 
und bei Verdoppelung des Berufsübergangs von 1 auf 2 % der Betriebsleiter unter 55 Jahren, 
aiies im Vergleich zu 1964 - 1969. 
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Tabelle 7: Entwicklung der agrarischen Erwerbsbev61kerung und der Bruttowertsch6pfung 
zu Marktpreisen in gleichbleibenden Preisen (Indexziffern 1963 = 100) 

B NL Benelux BRD EWG (6 L.) 

I Agrar. E rwerbsbevöl kerung 
1955 197 117 151 140 140 
1963 100 100 100 100 100 
1965 82 93 88 90 92 
1969 69 85 78 80 82 

'11 Brutto-Wertschöpfung zu 
Marktpreisen (Volumen) 
f) 1954 - 1956 79 88 84 83 82 
~ 1962 - 1964 100 100 100 100 100 
~ 1965 - 1967 91 109 103 101 107 
~ 1968 - 1970 109 125 117 115 115 

111 = 11 : I (in %) 
1958 40 75 56 59 59 
1963 100 100 100 100 100 
1965 111 117 117 112 116 
1969 158 147 159 144 147 

Quelle: Berechnet aus Agr. stat. Jahrbuch, Agrarstat. 1970-4, 1966-4; SAEG. 

Tabelle 8: Durchschnittliche jlihrliche prozentuale Verringerung der agrarischen 
Erwerbsbevölkerung (Niederlande) 

1956 1960 1965 1969 Anzahl 1970 
:- - - - (x 103 ) 

1960 1965 1970 1971 

Betriebsleiter -2, 1 -2,1 -3,1 -3,9 156,5 
Im Betrieb beschlift. Söhne -3,9 -6,0 -7,1 . -6,8 38 
Ubrige mlinnl. Arbeitskrlifte -4,7 -6,5 -5,0 -4,7 53 
Insgesamt -3, 1 -3,9 -4,2 -4,5 247,5 

Quelle: Landbouw Economisch Bericht, 1972 L.E.I., Den Haag. 
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Tabelle 9: Durchschnittl iche jährl iche prozentuale Verringerung der HauptelWerbsbetriebe 
nach Alter der Betriebsleiter und GrUnden fUr Betriebsbeendigung 
(N iederlande 1964 - 1969) 

Betriebsleiter < 55 Jahre Betriebsleiter > 55 Jahre 

! 
'Regionen Insge- Berufs- Mortalität Sanierungs- San ierungs- Berufsbeendigung 

samt änderung und fonds 1) fonds 1) ohne Nachfol ge 
Inval idität 

I Nord 3,6 0,58 0,26 0,10 0,82 1,84 
Ost 2,7 0,44 0,23 0,05 0,36 1,62 
Sud 3,2 1,05 0,24 0,04 0,29 1,58 
West 3,2 1,04 0,25 0,05 0,35 1,51 
Insges. 3,1 0,80 0,25 0,05 0,40 1,60 

1) Gesetzlich geregelte Staatsbeiträge bei Beendigung der landw. Tätigkeit auf dem Betrieb. 

Quelle: Landbouw Economisch Bericht 1972, L. E.I., Den Haag. 

2:.2 Maßnahmen der Strukturpol itik 1) 
I 

Die Strukturpolitik richtet sich darauf, die notwendigen Anpossungen zu stimulieren und die 
nachteiligen sozialen Konsequenzen fUr die landwirtschaftliche Bevölkerung zu mildern. Die 
dafUr angewandten wichtigsten Instrumente sind: 

2.2.1 Landabgabeprämien 

Niederlande 1964 - 1971 + 8000 Betriebe, + 50000 hai Belgien 1965 - 1971: 1 819 Betriebe. 
Oie Zuerkennung der Vergutungen ist in beiden Ländern abhängig von der Übertragung der 
freiwerdenden Flächen, die dann fUr die Betriebsvergrößerung von lebensfähigen Betrieben zur 
VerfUgung stehen. Angesichts der geringen Fläche der beendigten (kleinen) Betriebe ist die 
positive strukturelle Auswirkung fUr die Ubrigbleibenden Betriebe nur schwach. Außerdem liegt 
der Effekt in den meisten Fällen nur in einer Beschleunigung der Betriebsbeendigung, die anders 
auch stattgefunden hätte. Diese Moßnahmen haben denn auch vor allem eine soziale Wirkung. 

2.2.2 Förderung des Berufswechsels 

Insbesondere in den Niederlanden wurde in den letzten Jahren in diesem Bereich eine aktive 
Politik gefUhrt hinsichtlich der Beratung Uber Betriebsbeendigung und BerufsUbergang, unter­
stutzt von spezifisch auf agrarische Arbeitskräfte gerichtete Berufswahlberatung, Berufsver­
mittlung, Umschulungs- und StudienkostenvergUtungen. 

2.2.3 Investitionsbeihilfen 

In Belgien war der "Landbouw-Investingsfonds" wirksam, der im Zeitraum 1961 - 1971 insge­
samt fUr + 650 Mill ionen DM an KreditbUrgschaften leistete und daneben auch Zinssubven­
tionen verlieh. Die Ausgaben dieses Fonds wurden fUr 1971 vorveranschlagt auf 50 Millionen 
DtA 2). In den Niederlanden garantierte der BUrgschaftsfonds fUr Land- und Gartenbau im 

1) Vgl. auch Structural Reform Measures, OECD Paris 1972, S. 143 - 182. 
2)1 Quelle: Evaluatie van de Land- en Tuinbouweconomie 1970 - 1971, S. 72 -73, L.E.I. 
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Zeitraum 1950 - 1970 fUr + 700 Millionen DM an Krediten, wovon am ersten Januar 1971 
noch 400 Millionen DM niCht in Anspruch genommen waren. Dabei wurden keine Subventio­
nen gegeben 1). 
Der "Sanerings- en Ontwikkelingsfonds" verlieh im Zeitraum 1965 bis 1972 etwa 100 Millionen 
DM an Investitionssubventionen und StimulierungsprCimien. Die anfCingliche Zielsetzung war da­
bei nur die Stimul ierung von den jenigen technischen und organisatorischen Innovationen in der 
Landwirtschaft, wovon gUnstige Voraussichten fUr eine allgemeine Anwendung und eine gUnstige 
Beispielswirkung erwartet werden konnten. 

In den letzten Jahren bekam ein Teil der Projekte mehr den Charakter von allgemeinen Investi­
tionssubventionen fUr Entwicklungsbetriebe, womit insbesondere die Modernisierung von GebCiu­
den fUr die Milchviehhaltung unterstUtzt wurde. 

2.2.4 Flurbereinigung und Meliorationen 

In Belgien und in den Niederlanden besteht ein Programm fUr Flurbereinigung (Belgien 1970: 
13000 hai Niederlande 1968 - 1970: 33000 ha jCihrlich) wobei betrCichtliche Subventionen 
gegeben werden. 

Derartige Eingriffe finden in diesen dicht bevölkerten LCindern mehr und mehr statt im Zusammen­
hang mit den Bedurfnissen des Verkehrs, der Rekreation und des Landschaftsschutzes und bekom­
men mehr und mehr den Charakter einer Mehrzweck-Zielsetzung. In Verbindung mit dem engen 
Zusammenhang zwischen Parzeliierung, EntwCisserungssystemen und Verkehrswegnetzen kann eine 
kulturtechnische Verbesserung, die fUr die Modernisierung der Landwirtschaft notwendig ist, oft 
auch nur mit geplanten Eingriffen in das GesamtgefUge des Raumes erreicht werden. Die opti­
male Benutzung der verbesserten kulturtechnischen Struktur durch Einsparungen in bezug auf 
Arbeit und Mechanisierung kann aber nur langsam erreicht werden, weil die strukturellen An­
passungen der Betriebe nur langsam voranschreiten. Die primCire Wirkung ist deshalb oft eine 
Erhöhung des Ertragsniveaus und intensivere Bodennutzung, wovon die RentabilitCit von mikro­
ökonomischen und mehr noch von makro-ökonomischen Gesichtspunkten her gesehen, zweifel­
haft ist. Andererseits ist aber die Verbesserung der Parzell ierung, EntwCisserung und Verkehrs­
lage in vielen FCilien eine Voraussetzung fUr eine rationelle Bewirtschaftung des Bodens und 
Anpassung an die sich Cindernden Produktionsbedingungen in der Zukunft. 

Die Strukturmaßnahmen in beiden LCindern werden nun abgestimmt auf die EWG-Maßnahmen, 
was fUr Belgien eine Erweiterung der BetriebsbeendigungsvergUtungen bedeutet und fUr die 
Niederlande die Einfuhrung einer allgemeinen Zinssubvention fUr Entwicklungsbetriebe. 

2.3 Probleme der Finanzierung des Bodentransfers 

Der Produktionsfaktor Boden spielt im Anpassungsprozeß eine wichtige Rolle. Die Finanzierung 
der FICichenvergrößerung bildet oft einen Engpaß in der Entwicklung individueller Betriebe, und 
zwar im Zusammenhang mit der niedrigen Rendite die sich auch bei einer zweckmCißigen und 
modernen landwirtschaftlichen BetriebsfUhrung ergibt, was zur Folge hat, daß Tilgungen aus 
Amortisationen von Krediten kaum aufzubringen sind. 

An und fUr sich kann eine Anlage in ein so wertfestes Objekt wie Land fUr einen Anleger, 
trotz der ungenUgenden Rendite, anziehend sein. Einen gut funktionierenden Pachtmarkt, der 
fUr Anleger einen genUgenden Ertrag und fUr agrarische Unternehmer bei einer modernen, 
zweckmCißigen BetriebsfUhrung ein akzeptables Kostenniveau mit sich bringt, gibt es aber nicht, 
obschon dies bei den heutigen Preisverhtiltnissen möglich erscheint. Die Steigerung der gesetz-

1) Landbouwcijfers 1972, 74c, L.E.I., Den Haag, 1972. 
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lich regulierten Pachtpreise, die dafür notwendig wäre, würde für die Majorität der heutigen 
Pächter - wegen der meistens ungenügend modernisierten Betriebe - auf kurze Sicht zu einem 
unzumutbaren Einkommensrückgang führen und ist deshalb auch pol itisch nicht durchführbar. 

Die bedauerliche Folge hiervon ist jedoch, daß die Pacht als Finanzierungsinstrument an Bedeu­
tung einbüßt und für die Finanzierung der Betriebsentwicklung kaum wesentl iche Bedeutung hat. 

Im Zusammenhang damit wurden in Belgien und in den Niederlanden Gedanken entwickelt über 
die Stiftung einer "Bodenbank" für die Bodenfinanzierung 1). In den Niederlanden ist hiermit 
ein experimenteller Anfang gemacht worden; man hat in einigen Gebieten die Möglichkeit eröff­
net, Parzellen, die für Betriebsvergrößerung angekauft werden, einem öffentlichen Dienst zum 
Kauf anzubieten, um sie danach im Erbpacht zurückzuerhalten. Der Pachtpreis beläuft sich auf 
3,5 % der Verkaufssumme für eine Periode von mindestens 26 Jahren. Dabei ist eine minimale 
Fläche von 30 ha für Grünlandbetriebe und 50 ha für Ackerbaubetriebe vorgeschrieben. 

An und für sich ist eine solche Maßnahme deutlich auf die Beseitigung eines Engpasses in der 
Finanzierung der Betriebsentwicklung gerichtet und hat wahrscheinl ich weniger nachteilige Effek­
te in bezug auf Überinvestitionen und unerwünschte Produktionserweiterungen als die allgemeinen 
Investitionssubventionen. Andererseits besteht die Gefahr, einer preissteigernden Wirkung auf 
das ohnehin schon hohe Niveau der Bodenpreise. Die Spannung zwischen dem Streben nach Be­
triebsanpassung und dem Widerstand gegen Betriebsbeendigung entladet sich doch schon in einem 
mit Beziehung auf die Rentabilitätsmöglichkeit relativ hohen Niveau der Bodenpreise und könnte 
durch eine Erleichterung der Finanzierungsbedingungen weiter verschärft werden. 

Ein vorsichtiges Verhalten muß daher wegen der Höhe der Ankaufpreise dann auch als äußerst 
erwünscht bezeichnet werden. Andererseits ist aber die Bodenaufstockung, eine Bedingung 
schlechthin für die unumgängl iche Anpassung der Landwirtschaft, kaum vorstellbar ohne ein re­
lativ hohes Niveau von Bodenpreisen • Die Schwierigkeiten bei der Bodenfinanzierung liegen 
nicht nur bei dem hohen Niveau der Bodenpreise. 

2.4 Das Problem der optimalen Abwanderungsrate 

Ein Problem bei der Beschleunigung der Anpassung ist die Geschwindigkeit, die dabei makro­
ökonomisch zweckmäßig ist. Berechnungen für die niederländischen Grünlandbetriebe, wobei 
~Is Gesamtnutzen die wirtschaftl iche alternative Anwendung von freigesetzten Produktionsfakto­
ren (Arbeit) in der Form von Beiträgen zum Volkseinkommen und als entsprechende Kosten die 
Mehrinvestition in Modernisierung, Mechanisierung und kulturtechnische Verbesserungen berech­
net wurde, führten zu der Schlußfolgerung, daß Beschleunigung der Abnahme in der Anzahl von 
Betrieben um 4 bis 5 %, wahrscheinlich vorteilhaft ist, aber daß eine weitere Beschleunigung 
wahrscheinlich nicht mehr positiv ausfällt. Eine selektiv gesteuerte Zuteilung der freiwerdenden 
Böden an größere Betriebe dürfte außerdem weniger erfolgreich sein als eine spontane Entwick­
I!ung 2). 

Bei dieser Berechnung sind die Einkommensübertragungen, die mit einer derartigen Beschleuni­
gungspol itik verbunden sind, außer Betracht gelassen, ebenso wie alle anderen gesellschaftlichen 
Auswirkungen, die nicht in die Berechnung des Volkseinkommens eingehen. Insbesondere die In­
anspruchnahme öffentlicher Finanzmittel, die sich bei Einkommensübertragung ergibt, die notwen­
dig ist für die Förderung der Abwanderung und der Betriebsentwicklung, bedeutet eine Erschwe­
rung des Budgets der öffentlichen Hand, das durch das wachsende Bedürfnis an kollektiven Investi­
tionen und Einkommensübertragungen schon ohnehin schwer beansprucht wird. 

1) Commissie Wellen: Rapport van de Commissie van Overleg inzake het Grondbeleid. Mini­
sterie van Landbouw en Visserij; Landbouwschap, den Haag 1970. 
2) HOOGH, Jde; POST, J. H.: Baten en Kosten van het Plan Mansholt • Een case-study 

voor Nederlandse weidebedrijven; Economisch-Statistische Berichten, 23. Juli 1971. 
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Bei der Feststellung der Agrarpolitik wird man mehr und mehr damit rechnen mUssen, daß eine 
Mark fUr öffentliche Ausgaben einen höheren Grenznutzen aufweist als eine Mark für private 
Ausgaben. 

3 Einkommen und Preise 

3.1 Die Entwicklung in den letzten Jahren 

Die Steigerung der Preise der Kostenbestandteile im Verh1:iltnis zu den Erzeugerpreisen konnte 
auch in den Benelux-Ländern nur aufgefangen werden dtJrch starke Verbesserung der Produktivi­
tät. 

Inwieweit das in den Niederlanden völlig gelungen ist, ergibt sich aus Tabelle 10. 

Tabelle 10: Preisentwicklung in der niederländischen Landwirtschaft 

Preisindex 
Durchschnittl icher Zuwachs in % je Jahr 

1950 = 100 

1960 1970 1950-1960 1960-1970 1950-1970 

Faktorkosten 188 421 6,5 8,4 7,4 
Non-Faktorkosten 
(einschl.Abschreibungen) 122 162 2,0 2,4 2,4 
Gesamtkosten 152 237 4,3 4,5 4,4 
Endproduktion 116 155 1,5 2,9 2,2 
Einheitskosten 129 167 2,6 2,6 2,6 
Allgemeiner Preisindex 
(Gesamtproduktion) 141 223 3,5 4,6 4,1 

Quelle: Jaarsverlag 1971, L.E.I., den Haag. 

Im Zeitraum von 1950 - 1970 konnte trotz einer Steigerung der globalen Produktivit1:it mit 1,7 % 
je Jahr und der Arbeitsproduktivität mit 5,8 % je Jahr (1960 - 1970: 6,7 %i 1970 - 1971: 8 %) 
die ungünstige Änderung der Preisverhältnisse nicht völlig kompensiert werden, aber im letzten 
Jahrzehnt ist es gelungen, die relative Preissteigerung der Kostenbestandteile aufzufangen. 

Im Jahre 1970/1971 hat sich die Rentabilit1:it der Landwirtschaft unter dem Einfluß der starken 
inflationären Preissteigerungen der Kostenbestandteile bei sinkenden Erzeugerpreisen beträcht­
lich verringert. Die Senkung der Erzeugerpreise ist hauptsächlich verursacht worden von den 
erheblichen Preisschwankungen in der tierlichen Veredlung und von den niedrigen Kartoffel­
preisen. 

Für das Jahr 1971/1972 erwarte~t man wieder eine Verbesserung, insbesondere durch Erhöhung 
des Milchpreises und Rindfleischpreises. 

Ein Bild der Einkommensentwicklung in Belgien ergibt sich aus einem Vergleich des Lohneinkom­
mens je Arbeitskraft in der gesamten Volkswirtschaft und der Entwicklung des Arbeitseinkommens 
in der Landwirtschaft, die j1:ihrlich vom belgischen L.E.I. aufgestellt wird. 
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labelle 11: Netto-Wertschöpfung und Faktorkosten der niederllindischen Landwirtschaft 
(ausschI. Gartenbau) im Zeitraum 1969 - 1971 

I 
Anderung von Jahr zu Jahr in % 

Preis Volumen Wert 
! 1969-70 1970-71 1969-70 1970-71 1969-70 1970-71 

IEndproduktion 5 -4,5 3,5 3,5 9 
Non-Faktorkosten 
!(einschl.Abschreibg.) 3,5 5 4,5 8 8 
!Netto-Wertschöpfung 7,5 -20 1,5 3,5 9 
!Faktorkosten 12 12 -25 -3 9,5 

Quelle: Landbouw-Economisch Bericht 1972; L. E.I. 

i 

Tpbelle 12: Entwicklung des Arbeitseinkommens in Belgien zu jeweiligen Preisen 
I 

i Lohneinkommen je Arbeits- Arbeitseinkommen 
I kraft im Lohndienst (Ge- je Arbeitseinheit 11 in % von I 
i samte Volkswirtschaft) (Landwirtschaft) 

I 

I 11 111 
(in den Ziffern 1962 - 1964 = 100) 

1959 78,6 74, 1 65,2 
1
1962 91,6 86,3 65,8 
)963 99,2 99,9 69,7 
~964 109,2 113,3 71,9 
~965 119,9 135,1 78,1 
~966 130,0 129,4 68,9 
1967 141,1 130,2 63,9 
1968 148,8 159,5 73,3 
~969 162,7 191,4 81,5 
1970 183,9 17~,3 65,7 
I 

Quelle: Evaluatie van de land en Tuinbouweconomie, l. E.I.-Schriften nr. 143/ 
Vervolg,l.E.I., BrusseI1972. 

-1 

13 
-17,5 

9 

A~ch in Belgien ist 1970 das Einkommensniveau der Landwirtschaft betröchtlich zurUckgegangen 
ncilch einer im großen und ganzen gUnstigen Entwicklung in den 60er Jahren. 

! 

Bei diesen auf aggregierten Sektordaten begrUndeten Kennziffern der wirtschaftlichen Entwick-
14n9 in dem Agrarsektor soll man jedoch in Betracht ziehen, daß die Entwicklung der am Ende 
noch existierenden Betriebe im Durchschnitt weniger gUnstig gewesen ist. 

Die sektorale Produktivitötssteigerung ist namentlich zum Teil verursacht worden durch den 
Ausfall der Betriebe mit relativ niedriger Produktivitöt und mit niedrigem Einkommen. Je 
sc:!hneller die Verringerung der Anzahl von Betrieben sein wird, desto größer wird die Abwei­
c~ung zwischen der Sektorentwicklung und der Betriebsentwicklung • Es ist deshalb bei einer 
hohen Abwanderungsgeschwindigkeit nicht mehr selbstverstöndlich, daß die Einkommensentwick­
lung der Landwirtschaft auf Grund der Sektorentwicklung beurteilt werden kann. Andererseits 
bildet natUrlich auch die Entwicklung auf den noch existierenden Betrieben keinen guten Aus-
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gangspunkt • Neben Betrieben mit stark beschrankten Anpassungsmöglichkeiten und infolgedessen 
einer stagnierenden Produktivitats- und Einkommensentwicklung, gibt es auch Betriebe, die 
durch Produktivitatssteigerung und Anpassung der Faktorkombinationen gleichen Schritt halten 
mit der sektoroien Einkommensentwicklung oder sogar ihre relative Einkommenslage verbessern 
können. Das ist ja gerade das Problem, naml ich zu bestimmen, aufgrund welcher Betriebe man 
die notwendig erachtete Preisanpassung begründen will und welche Produktivitatssteigerung 
man dabei für mögl ich und notwendig erachtet. 

3.2 Probleme der Preis- und Einkommenspolitik 

Das System der EWG-Preise und der -Einkommenspol itik beruht darauf, daß die Höhe des Agrar­
einkommens durch die Preise der wichtigsten einheimischen Erzeugnisse bestimmt wird. Der 
Preismechanismus wird dabei manipuliert zugunsten der Funktion der Einkommenszuteilung, wo­
bei eine Verzerrung anderer wichtiger Funktionen in Beziehung auf die Agrarpolitik, nömlich 
die Bestimmung des richtigen Umfangs und der Orientierung der Produktion und des Einsatzes 
von Produktionsmitteln, unvermeidlich ist. 

Man sollte dabei jedoch bedenken, daß der Preismechanismus ein wenig effektives und ein har­
tes Mittel ist, um die immobilen landwirtschaftlichen Produktionsfaktoren mehr ergiebigen An­
wendungen zuzuführen. Die Auflösung von überholten Faktorstrukturen und die Abwanderung 
von Arbeitskraften ist ein langwieriger und kompl izierter Prozeß, der von vielen Faktoren ab­
hangig ist und auf den das allgemeine Niveau des landwirtschaftlichen Faktoreinkommens nur 
einen beschrönkten Einfluß hat. Auch bei den heutigen Preisen erwirtschaftet ein großer Teil 
der landwirte ein sehr niedriges Einkommen, was an und für sich bereits eine starke finanzielle 
Anregung sein müßte, um aus der landwirtschaft abzuwandern, wenn es alternative Möglichkei­
ten zum Einkommenserwerb geben würde. Man kann die mangelhafte und zu langsame Anpassung 
der landwirtschaftlichen Produktionsfaktoren denn auch nur zu einem kleinen Teil auf das Konto 
der Preispolitik schreiben. Man sollte sich außerdem fragen, ob die Vorteile einer Beschleuni­
gung der strukturellen Entwicklung groß genug sein würden und ob unerwünschte Störungen in 
den regionalen Einkommensverhältnissen und Wirtschaftsentwicklungen aufgefangen werden 
könnten. Der Widerspruch in der Wirkung der heutigen Systeme zwischen dem Streben nach 
einem sozial zumutbaren Einkommensniveau der landwirtschaft einerseits und nach Förderung 
der sozialen Anpassung andererseits kann aber, insbesondere in Beziehung auf die Entscheidun­
gen junger landwirte bei Betriebsübernahme, nicht verkannt werden. 

Mehr Berücksichtigung verdient aber meiner Meinung nach die Auswirkung der heutigen Preis­
politik auf die inlöndischen Preisrelationen der EWG in Abweichung von den Preisverhöltnissen 
auf dem Weltmarkt. Diese Sachlage induziert eine nicht-optimale Orientierung von Erzeugung 
und Verbrauch von Vorleistungsgütern in der EWG-landwirtschaft im Hinblick auf den Welthan­
delsverkehr und die internationalen Wettbewerbsverhältnisse. 

Die Wirkung der EWG-Preispolitik beschränkt sich nämlich nicht nur auf die angestrebte Erhö­
hung der landwirtschaftlichen Einkommen, sondern bewirkt auch eine Verschiebung der Preis­
relationen zwischen einerseits industriellen Produkten und nicht unter die Wirkung der Ab­
schöpfung fallenden landwirtschaftlichen Erzeugnissen und andererseits den abgeschirmten land­
wirtschaftl ichen Erzeugnissen. 

Diese Verschiebung der Preisrelation begünstigt den Einsatz von ertragsfördernden und boden er­
setzenden Vorleistungen (z. B. von Kunstdünger und anderen chemischen Mitteln, von impor­
tiertem Viehfutter und von Investitionen in Bodenverbesserung) und die Substitution von Getreide 
durch nicht unter die Abschöpfung fallende Importfuttermittel für die Mischfutterbereitungi 
außerdem weitere Verschiebungen im Verbrauch (z.B. tierliche Fette - pflanzliche Fette) bei 
Ernahrung und Fütterung, die eine Orientierung der EWG-landwirtschaft in Hinsicht auf die 
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Weltmarktverhöltnisse und die Lösung der Überschreitung des Selbstversorgungsniveaus erschwe­
ren. 

Es ist kaum zu schötzen, welche Nachteile diese Abweichung der Preisverhöltnisse bisher der 
EWG gebracht haben. Bei der Erweiterung der EWG und der weiteren Vertiefung der Einsicht 
in die technischen Möglichkeiten werden diese nachteiligen Abweichungen, die im allgemei­
nen nur wenig beitragen zum gesamten landwirtschaftlichen Faktoreinkommen, aber zweifel­
los zunehmen. 

Einen partiellen Eindruck hinsichtlich der möglichen Auswirkung auf die Zusammensetzung des 
Mischfutters gibt Tabelle 13, worin die optimalen Mischungen fUr niederlöndische Verhöltnisse 
zu Weltmarktpreisen und EWG-Preisen im September 1968 wiedergegeben sind. 

I 

Tabelle 13: Materialkosten von optimalen Mischungen fUr Mischfutter zu EWG-Preisen 
und Weltmarktpreisen (Niederlande, September 1968) 1) 

Mindestkosten von Mischungen bei Weltmarktpreisen (W) 
bzw. EWG-Preisen (EWG) 

Milchvieh 2) Schweine 3) LegehUhner 4) 
I W EWG W EWG W EWG 

Getreideanteil (%) 60 2 73 31 64 59 

Materialkosten (Gldn./ 
100 kg) zu EWG-Preisen 29,61 25,93 36,70 32,53 32,67 31,66 

Abschöpfung 9,80 0,54 11,66 3,44 8,22 5,00 

zu Weltmarktpreisen 19,81 25,39 25,04 29,09 24,45 26,66 

1) Berechnet mit L. P. 
2) Eiweißarmes Milchviehfutter 
3) Vollstöndiges Mastfutter fUr junge Schweine 
4) Vollstöndiges Futter fUr Legehennen. 

Aus diesen Berechnungen, wobei die Spalte W die bei Weltmarktpreisen billigste Mischung und 
die Spalte EWG die bei EWG-Preisen billigste Mischung andeutet, ergibt sich, daß die auf 
Grund von EWG-Preisen bestimmten optimalen Mischungen bei Bewertung zu Weltmarktpreisen 
2 bis 5 Gulden je 100 kg teurer sind als die Mindestkosten auf der Basis von Weltmarktpreisen. 
Das bedeutet, daß Rohstoffe fUr die Herstellung dieser Mischfutter auch 2 bis 5 Gulden teurer 
eingekauft sind als mögl ich war. Die Mischfutterindustrie hat auf diese Anregung zur Substitu­
tion des relativ teuren Getreides in den letzten Jahren kröftig reagiert, wie die Entwicklung 
des Getreideanteils im Mischfutter deutl ich sehen lößt. 

Au,s Tabelle 14 ergibt sich, daß insbesondere die Preise der Mischfutter fUr Milchvieh infolge 
der Getreidesubstitution weitgehend der Wirkung der EWG-Preispolitik auf Futtermittel entzo­
gen sind, so daß eine Erhöhung der EWG-Preise die Neigung hat, sich in einem fUr die Milch­
viehhaltung gUnstigeren Preisverhöltnis auszuwirken. 
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Tabelle 14: Getreideanteil im Mischfutter (Niederlande) 

Rindvieh Schweine Legehühner 

% Getreide 1} 
1962 45 70 
1972 0 35 

1) Unter die Abschöpfung fallende Futtermittel. 

Quelle: Produktschap voor Veevoeder. 

80 
60 

Mas tgefl üge I 

70 
50 

Tabelle 15: Stimulierung der Milchproduktion auf Basis von Kraftfutter 

Preisverhältnis Milch: Kraftfutter in einigen EWG-Ländern 

BRD Frankreich Belgien Niederlande 

1969(10 100 95 92 97 
1970(11 93 95 83 97 
1971(12 115 103 100 125 

Quelle: L.E.I., den Haag. 

Diese ungünstigen Aspekte der Preispol itik im Zusammenhang mit den Problemen der Preisan­
näherung in der vergrößerten EWG und des zunehmenden handelspolitischen Drucks auf die 
EWG-Preise lassen eine Diskussion alternativer Systeme wünschenswert erscheinen. 

Eine weitere Möglichkeit, Nachteile und Vorteile alternativer Systeme, wie z. B. Einkommens­
hilfen oder Produktionskontigentierung, fällt außerhalb des Rahmens dieses Beitrages. 

Ich möchte hierzu nur sagen, daß ein System von Einkommenshilfen, mit Einstellung von besser 
auf die Weltverhältnisse abgestimmten inländischen Preisrelationen, mir günstiger vorkommt 
als die Zuflucht zu Produktionskontigenten. Bei der raschen Verringerung der Anteile der 
Landwirtschaft im Volkseinkommen und in der gesamten Erwerbsbevölkerung sind die Möglich­
keiten, um eine solche Einkommenspolitik innerhalb der EWG zu verwirklichen, günstiger ge­
worden. Außerdem würde es möglich sein, in einem System von Einkommenshilfen Anregungen 
einzubauen zu einer "raschen strukturellen Entwicklung" 1). 

Eine Stellungnahme zur Gestaltung der künftigen Agrarpolitik sollte jedoch unterstützt werden 
von einer quantitativen Analyse der Konsequenzen der verschiedenen Alternativen, und, was 
mir noch wichtiger erscheint, von einer tiefgehenden Analyse der Zielsetzungen für die EWG­
Landwirtschaft. Man bekommt leicht den Eindruck, daß neben der Einkommenslage der Land­
wirtschaft die öffentl ichen Ausgaben für Marktinterventionen bisher den wichtigsten Leitfaden 
gebildet haben für die Agrarpolitik der EWG. Um eine Beurteilung oder Verurteilung alterna­
tiver Systeme der Agrarpolitik zu begründen braucht man eine klare, soweit wie möglich quan­
titativ untermauerte Einsicht in den Wert fundamentaler Ziele, wie u.a. einer gleichgerichte­
ten sektoralen und regionalen Wirtschafts- und Einkommensentwicklung innerhalb der EWG, 
einer mögl ichst guten und bill igen Versorgung mit Nahrungsmitteln für die EWG-Bevölkerung, 
die Sicherung der künftigen Ernährung unter allerlei denkbaren Umständen, die Erhaltung des 
landwirtschaftlichen Produktionspotentials, der Absatzmöglichkeiten von Entwicklungsländern 

1) RIEMSDIJK, J.F. van: De Landbouwconserveren of vernieuwen. Ec. stat. Berichte, Bd. 53, 
2649 (19. Jun i 1968), S. 590 - 594. . 



mit komparativen Kostenvo.rteilen fUr landwirtschaftliche Erzeugnisse im Wettbewerb mit der 
EWG-Landwirtschaft, usw. 

4 ZukUnftige Entwicklungen und Probleme 

Neben den Entwicklungen in bezug auf Struktur, Einkommen und Preise sollen auch in KUrze 
noch einige andere Probleme genannt werden, die fUr die Entwicklung der Landwirtschaft in 
qen Benelux-Ltlndern Bedeutung haben. Diese betreffen Entwicklungen auf dem Gebiet der 
Planologie und des Umweltschutzes und Entwicklungen in den Beziehungen zwischen Landwirt­
schaft und anderen Betriebssektoren • 

Besonders in den dicht bevölkerten Benelux-Ltlndern gewinnen die Funktionen IClndlicher Gebie­
te in bezug auf Wohnen, Verkehr, Erholung und Natur- und Umweltschutz zunehmende Bedeu­
tung. In der Flurbereinigung wird diesen Aspekten mehr und mehr Rechnung getragen und beson­
dj;lrs in den Niederlanden geht die Entwicklung nach optimaler Einrichtung IClndlicher Gebiete 
fUr mehrere Zwecke. Eine neue Gesetzgebung, die dies zum Ausdruck kommen Itlßt, ist nun in 
Vorbereitung. 

Bei der Ausarbeitung dieser Gedanken gibt es eine ganze Skala von Möglichkeiten, die nun 
d1iskutiert werden sollen. 

In SonderfClllen, wobei die Erholung der stCldtischen Bevölkerung oder der Schutz wertvoller 
Naturbestandteile oder ökologischer Systeme im Vordergrund stehen, wird die Landwirtschaft 
primClr auf Unterstutzung dieser Funktionen gerichtet sein. Dabei ist nicht mehr Gewinnmaxi­
mierung des landwirtschaftlichen Betriebes, sondern vielmehr Kostenminimierung der richtigen 
Verwaltung dieser Gebiete die entsprechende Zielsetzung. 

In anderen Gebieten denkt man daran im Zusammenhang mit der Erhaltung wertvoller Landschaf­
ten der Landwirtschaft BeschrClnkungen aufzuerlegen mit Beziehung auf Landplanung, Boden­
nutzung und Neubau und Umbau von GebCluden. Die sozialen und wirtschaftlichen Konsequen­
zen solcher Maßnahmen sind aber in konkreten FClllen noch nicht untersucht worden. 

~er Umweltschutz wird in naher Zukunft besonders in der Viehhaltung höhere Anforderungen 
stellen in bezug auf Behandlung von AbfClllen sowie die VerhUtung von Boden- und GewClsser­
verschmutzung und GeruchsbelClstigung. Vor allem in Gebieten mit hoher konzentrierter Tier­
haltung, wie z.B. im SUden der Niederlande, wo es schon betrClchtliche regionale MistUber­
schUsse gibt, werden Kostensteigerungen unvermeidlich sein. Diese Entwicklung kann eine be­
deutende Auswirkung haben auf die Standortsfaktoren der tierlichen Veredlung. 

Die Landwirtschaft kommt wegen des zunehmenden Verbrauchs industrieller Vorleistungen und 
wegen der weitergehenden Verarbeitung ihrer Erzeugnisse auf dem Weg zum Konsumenten in 
immer engeren Kontakt mit anderen Wirtschaftssektoren. 

Der Anteil der Landwirtschaft in der addierten direkten und indirekten Wertschöpfung, nClml ich 
dEfs von der Landwirtschaft erwirtschafteten Einkommens plus des durch die Landwirtschaft indu­
zierten Einkommens in den Sektoren der Zul ieferer bzw. der abnehmenden Verarbeiter und 
H~ndler, hat sich in den Niederlanden vermindert auf 50 % der gesamten Wertschöpfung auf 
der Grundlage der landwirtschaftlichen Produktion. 

Die VerknUpfungen der Landwirtschaft mit anderen Wirtschaftssektoren nehmen auch zu infolge 
der strengeren Anforderungen von zuliefernden und von verarbeitenden Betrieben, welches 
eire Folge ist von u.a. den technologischen Bedingungen der weiter differenzierten Produk-
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Tabelle 16: Innerhalb der niederlHndischen Volkswirtschaft in AbhHngigkeit von der 
inlHndischen Erzeugung von Agrarprodukten erzieltes Einkommen 1) 

In % des nationalen Einkommens 
1958 1963 1970 

Nettowertschöpfung der 
Lanclw i rtschaft 11,1 8,6 6,2 

Von der Landwirtschaft induzier-
tes Einkommen in anderen Sektoren 8,3 7,9 6,3 
wovon: Zul ieferung (1,7) (1,6) (1,4) 

Verarbeitung u. Handel (6,6) (6,3) (4,9) 

Insgesamt 19,3 16,5 12,5 

wovon: Landwi rtschaft 58 % 52 % 50 % 
Ubrige Sektoren 1) 42 % 48 % 50 % 

1) Bis zur Kleinhandelsstufe. 
2) Quelle: Landbouw-Economisch Bericht 1972, S. 14, L.E.I. 

2) 

tionsverfahren, der QualitHtsbeherrschung der Endprodukte und der Einfuhrung weiter mechani­
sierter und automatisierter Betriebssysteme. Andererseits fuhren auch die modernen Entwicklun­
gen in den landwirtschaftlichen Produktionsverfahren und Betriebsorganisationen zu höheren 
Anforderungen in bezug auf Qualittit, Mengen und weitere Ablieferungsbedingungen der Vor­
leistungsgUter und Endprodukte. 

Diese aus der modernen technologischen Entwicklung entstehenden Bedurfnisse nach gegensei­
tiger Abstimmung der GUterströme, in bezug auf Menge, QualitHt, Zeit und Preis, zwischen 
Unternehmungen in den aufeinanderfolgenden Produktionsstufen IHuft Hand in Hand mit der 
Notwendigkeit, die RentabilitHt der mit der Maßstabsvergrl:Sßerung zunehmenden Investitionen 
in festen Anlagen besser zu sichern und die fUr die Finanzierung davon betroffenen Kredite zu 
den gUnstigst möglichen Bedingungen zu elWerben. 

Diese Entwicklungen sind in der tierlichen Veredlung bisher am weitesten fortgeschritten. In 
den Niederlanden, z.B. war im Jahre 1968 95 % des Absatzes von MastgeflUgel, 66 % von 
MastkHlbern und 41 % von Mastschweinen vertraglich festgelegt. Von den Betrieben mit einem 
jHhrlichen Absatz von 50 Schlachtschweinen oder weniger war nur 6 % vertraglich festgelegt, 
von Betrieben mit einem Absatz von uber 600 Tieren etwa 70 %. Die Art dieser VertrHge ist 
aber sehr verschieden. Etwa 30 % der kontraktierten Mastschweine, 85 % der kontraktierten 
MastkHlber und 18 % der kontraktierten MasthHhnchen waren Eigentum von Handel und Indu­
strie: diese Tiere wurden auf den Betrieben versorgt auf der Basis eines Mastvertrages, worin 
eine feste Vergutung fUr Versorgung und Stallung enthalten ist. 

Auch in anderen Sektoren findet man AnsHtze fUr eine weitere Integration, wie z. B. bei Kar­
toffeln und GemUse. 
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